
Dokumente und Berichte

Dıe Sökumenische Sıtuation 1in Skandinavıen

Jede kirchliche Sıtuation hat auch ökumenisch gesehen hre unüberhol-
baren historischen Voraussetzungen, die INnan beachten MU Im skandinavischen

oder w1ıe INan hier 1mM allgemeinen Sagt nordischen Zusammenhang darf
na  - nıcht die zentrale Rolle übersehen, welche die lutherischen Nationalkirchen
gespielt haben oder noch ımmer spielen gerade 1n der ökumenischen Situation.
Wenn INa  - gelegentlich Von der nordischen Kiırche gesprochen hat, bezeichnet
dieser Ausdruck gleichzeitig die Einheit und die Vieltalt 1n diesen Kirchen, 1n
ıhren Ausdrucksformen, ıhrer gesellschaftlichen Rolle und iıhrer ökumenischen
Haltung. Im Jahre 1943 wurde dies ausgedrückt 1n einem Buch, das SCHh der
Zensur durch die eutsche Besatzungsmacht nıemals ausgeliefert werden konnte.
16 Kirche des Nordens 1St ohl ine Einheit, aber NUur 1in Mannigfaltigkeit. Dıie
Kırchen 1n den fünf Ländern sind Geschwister MIt gemeiınsamen Zügen: s1e sind
AUuUS der gleichen geschichtlichen Sıtuation entstanden, ıhre mittelalterlich-katho-
lische Kindheit tragt ıne n eigenartige Prägung, die Jugendjahre mit der
Reformation hinterließen dieselben Spuren, aber ıne unterschiedliche Aneignung
des Neuen pragt ihren unterschiedlichen Charakter, und hre Entwicklung bis Ar
blühenden Mannesalter 1im Jh vertieft sowohl die Gleichheiten als auch die
Unterschiede. Außerlich gesehen stehen sıch Nnu  — zwel Typen gegenüber: der
dänisch-norwegisch-isländische Typ und der schwedisch-finnische Typ, und inner-
lich gesehen trifit INa  } auf die tiefgehenden Gleichheiten und Unterschiede, die
auf die Erweckungsbewegungen zurückgehen; nıchts kann csehr vereinen und

sehr trennen wıe ıne Erweckung Geschwister sınd die nordischen Kirchen
wohl, nıcht aber Fünflinge. Man sieht ihnen die gemeinsame Familie A aber sıe
sınd auch voll ausgepragte Persönlichkeiten. Die Einheit 1St da, aber 1Ur hinter
der Vielfalt.“ SO drückte sich damals Lindhardt, Protessor für Kırchen- und
Dogmengeschichte der Universität Aarhus, Aaus und 1m großen und anzen
hat das auch heute noch Gültigkeit

Eıne andere Seıite derselben Sache fand 1m Jahre 1976 ihren Niederschlag in
einem Bericht, den ıne internationale ökumenische Studiengruppe nach einem
Studienaufenthalt 1n Schweden vertafßt hat Der Bericht 1St voll VO  3 Fragen ZUuUr
schwedischen Sıtuation sowohl iırchlich als auch gesellschaftlich. Fragen, die
ıch ohne Zögern als bedeutsam für alle skandinaviıschen Länder bezeichnen mo

In dem Bericht hiefß @ e ır haben 1e] über relıg1öse Tradition 1n
Schweden gehört. Es 1St die gemeinsame christliche Tradıtion, die uns hierherge-
führt hat und die uns das echt gibt, euch Ww1e Freunden sprechen. S1e
hat euch often und bereit gemacht, mMit uns über NSCrec gemeinsamen Anliegen

Lindhardt, Skandinavische Kirchengeschichte se1it dem Jahrhundert (DieKirche 1n ihrer Geschichte, Lig. 3 Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1978.  RE
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sprechen. ber der oyrofße Unterschied zwischen der schwedischen relig1ösen TIradı-
tion un den Traditionen, die WIr repräsentieren, hat uns der Frage Anla{f
gegeben, wieviel der schwedischen relig1ösen Tradition eın Teil der gemeıinchrist-
lıchen Tradition 1St. Dient die Betonung der relig1ösen TIradition 1n Schwe
dazu, die Vereinigung zwischen Kırche und Gesellschaft besiegeln und die
Kırche der Erfüllung ihrer prophetischen Aufgabe hindern? 1bt S1€e iıne
falsche relig1öse Sicherheit, einen Haten für Menschen, die VOTr Veränderungen
Angst haben, un ındert s1ie diese Menschen daran, das christliche Leben als ıne
Berufung ständiger Pilgerfahrt sehen? Ist das der Grund dafür, da{ß die
acht der Pfarrer beibehalten wiıird als eın Bollwerk der Tradıtion? Betonen
Gewerkschaft, Regierung un andere gegenwärtige soz1ale Institutionen 1n
Schweden heute diese Tradition? Was 1St christlich 1n der schwedischen relig1ösenTradıition, W as 1St davon kulturelle Tradition? Wird die Evangelisationsaufgabeder Kırche VO  3 der Bürde der relıg1ösen TIradıtion in Schweden beeinträchtigt?“

In allen nordischen Ländern sıeht INa  } 1n diesen Jahren einen Aufbruch Aus der
tradıitionellen Bindung VO  3 Kirche und Staat. In Finnland, se1ıt der eıit
des Großherzogtums russischer Herrschaft die selbständigste der evangelisch-lutherischen Kirchen 21Dt, haben Retormen 1n den /0er Jahren noch weiıter die
Selbständigkeit der Kirche gegenüber ıhrem Staat unterstrichen, zugleich wurde
der Einfluß der Laien auf den kirchlichen Entscheidungsproze(ß verstärkt. In
Schweden 1innn für Anfang 1978 das Resultat einer Arbeitsgruppe, die
Aaus Vertretern des Staates und der Kirche gebildet worden iSt und sıch über das
zukünftige Verhältnis VO  3 Staat un Kıiırche außern soll Nach dem augenblick-lichen Stand der Dınge denkt INan offensichtlich ıne deutliche Verselbständi-
Suns des kirchlichen Entscheidungsprozesses. Weiterhin wiırd iNan höchstwahr-
scheinlıch über die Errichtung einer eigentlichen Kirchenleitung auf Landesebene
sprechen. In Norwegen wırd EerST nach der Neuwahl des Parlaments 1mM Herbst
ıne parlamentarische Behandlung der vorliegenden Untersuchung anstehen:
1975 hatte eın politischer Ausschufß 1n umfangreıiches Memorandum erarbeitet,
in dem eine Mayorität die Trennung VO'  3 Staat un Kırche befürwortete; 1976
gzab dazu ıne N Reihe VO  e Anhörverfahren, 1n deren Verlauf mehr als
3000 kirchliche und politische Personen und Institutionen sıch geiußert haben Es
aßt sıch Z gegenwärtigen Zeitpunkt NUur sehr schwer N, welche Stellung
die norwegischen Partner ZUr Trennung VO  a} Kirche und Staat nehmen werden.
Innerhalb der Kırche sind die Meınungen auch geteilt. ber z1ibt doch ein1ge
Hınvweise darauf, dafß Veränderungen eintreten werden, die zumindest die kırch-
ıche Selbständigkeit stärken werden, auf die kirchlicherseits se1it dem Ende der
600er Jahre gepocht wiırd. Als wichtiger psychologischer Aspekt 1n diesem Zusam-
menhang kann werden, dafß der Bischof VO  3 Borg Stift, DPer Lenning,
aus Protest die Annahme eines Abtreibungsgesetzes durch das Parla-

se1n Amt niedergelegt hat und dadurch die Eigentümlichkeit der Kirche 1m
Verhältnis anderen staatlıchen Instıtutionen stark unterstrichen worden iSt:
Hıer geht das Selbstverständnis der norwegischen Kirche als Kirche, ein
Selbstverständnis, das noch 1mM norwegıschen Kirchenkampf der deutschen
Besatzung einen markanten Ausdruck gefunden hat, teıils 1in der „Bekenntnis“-
schri;ft „Der Grund der Kirche“, teils ım Rücktritt norwegischer Pfarrer un
Bischöte VO  e ihren Staatsämtern 1m Jahre 19472 In Dänemark esteht ZUuUr eıit
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keine Aussicht auf ıne Veränderung 1m Verhältnis zwischen Staat un: Kirche
Eın Vorschlag 1n dieser Rıchtung, der VO  3 der rechtsbürgerlichen „Fortschritts-
parteı“ vorgelegt wurde, 1St 1m Parlament mehrere ale abgelehnt worden. ıne
1mM Vergleich früher deutlich schwächere Tendenz in der Identifikation des
Volkes MmMI1t der Volkskirche konnte doch 1m Verlauf der etzten zehn Jahre beob-
achtet werden besonders 1in den Stäiädten und VOrTr allem 1M Umkreis der aupt-
stadt, eın Drittel der dänischen Bevölkerung ebt. Hıer werden eLwa2 eın Vıer-
tel der Neugeborenen nıcht getauft. Generell zilt tür die nordischen Länder, dafß
dıe Kirchenaustritte VO  3 Erwachsenen ine verhältnismäßig geringe Zahl AausSs-
machen; über 90 0/9 der Erwachsenen siınd Mitglieder der lutherischen Kırchen,
aber xibt charakteristische Unterschiede zwischen Stadt und Land

Dıie hier angesprochene Problemstellung 1St VO  3 einer emınent ökumenischen
Bedeutung. Das hat mehrere Gründe. Zunächst, weıl damıt ıne konfessionelle
Homogenıität angedeutet 1St, die autf der anderen Seite iıhren Ausdruck in sehr
kleinen kırchlichen Gemeinschaften findet Typisch 1St, da{fß 1n Schweden 1Ur 0/9
der Bevölkerung VO  3 Freikirchen AaNSCZORCHN werden, und dabei 1St Schweden das
Land 1n Skandinavien MIit der orößten Anzahl VO  3 Freikirchen. Zum anderen
bedeutet C5S, dafß diese konfessionelle Homogenıität näher esehen oft 1Ur ziemlich
ftormeller Art 1St. Innerhalb der lutherischen Volkskirchen xibt bedeutende
Meinungsunterschiede theologischer und frömmigkeitsmäßiger Art, die sıch oft 1n
einer Loyalität Parteıen ausdrückt, die stärker 1St als die Loyalıität Zur Kirche.
Schließlich dartf Ina  3 nıcht VErSCSSCH, daß die konfessionelle Kirchenzugehörigkeit
sich für große Teile der Bevölkerung 1n den nordischen Ländern auf den Kontakt
mit der Kirche anläßlich der Höhepunkte des Lebens beschränkt obwohl INa  ;
unterstreichen mufßßß, da{ß auch 1n diesem Punkt zroße nationale und nıcht wen1-
SCr regionale Unterschiede zibt Zusammentassend kann INan SCHIl, daß die

ormelle konfessionelle Homogenıität zugleich eın Ausdruck für kirchliche
HMeterogenität 1St WwWI1ie für lebensanschaulichen Pluralismus, ebenso wie 1in den

SCn westeuropäischen Demokratien. Das bedeutet erstens, dafß die nordischen
Volkskirchen selbst eın Ausdruck für eın „internes“ ökumenisches Problem sınd,
zweıtens, da{fß die ökumenische Herausforderung auf nationaler Ebene diese Kır--
chen 1Ur in Oorm von leinen Freikirchen trifit (einschliefßßlich der römisch-katho-
lichen Kiırche, die ın Dänemark Mi1t O00 Mitgliedern stärksten vertireien
1St), un drıttens, daß die internationale ökumenische Herausforderung scehr
schwer hat, durchzudringen; siıcher auch deshalb, weıl sıch die konfessionelle
Homogenität auf die Verbindung der betreffenden Kırchen mi1it der natıonal be-

Staatsmacht stutZzt, die stärksten 1n Dänemark und Norwegen, wen1-
SCr stark 1n Schweden und weniıgsten 1n Finnland Einflufß hat auf die O-
nelle, strukturelle und wirtschaftliche Funktionsweise der Kirchen.

Wenn die internationale ökumenische Fragestellung dennoch die kirchliche und
theologische Debatte 1n hohem rad bestimmt, dann deshalb, weıl ıne inter-
nationale Dimension 1mM Leben dieser Kırchen ımmer besonders bestimmend WAafr,
nämlich die der Mıssıon. In den nordischen Volkskirchen stehen weıte Kreıse hın-
ter der Außeren 1SS10N. Das hat schon seine organisatorischen Gründe darin,
daß ın Dänemark, Norwegen und Finnland 1ssıon VO  3 eigenen Gesellschaften
getrieben wird. Nur 1n Schweden 1St die Kirche selbst, die sıch der Außeren
Mısıon annımmt. In den Jahren nach dem Ersten und besonders nach dem wel-
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ten Weltkrieg 1St zudem die zwischenkirchliche Hılfe verstärkt worden, und be-
sonders die internationale kirchliche Nothilfe hat ımmer weıtere Kreıise für die
oylobale ökumenische Dıiımension der Kirche NC  °

Das Nordische Okumenische Institut in Sıgtuna (Schweden) konnte auf vielen
Gebieten dieser Entwicklung beitragen. Unter der Leitung VO  e} Aars Thunberg
1St dem Institut immer besser gelungen, eın wichtiges Bindeglied in der inner-
lutherischen w1e 1n der ökumenischen usammenarbeit sowohl 7zwischen den NOT-
dischen Volks- und Freikirchen als auch zwıischen diesen und dem Lutherischen
Weltbund bzw dem COkumenischen Rat der Kırchen werden. icht zuletzt auf
dem Gebiet der Kommunikation WAar die Bedeutung des Instituts besonders zroß.
1i1ne Reihe Von Publikationen über Glauben und Kirchenverfassung, Kiırche und
Gesellschaft USW. (zuletzt iıne Serie über Erziehung) vermittelt internationale
Impulse nordische Abonnenten und tauscht Gesprächsbeiträge zwischen NOT-
dischen Ländern un Kirchen Aaus. Eın fester Programmpunkt für das Institut 1St
das jJahrliche Treften für ökumenische Sekretäre in den nordischen Ländern. Dort
findet eın wichtiger Intormationsaustausch dort werden Inıtıatıven Zur Zl
sammenarbeit koordiniert. Dazu 1St das Institut auch der sachlichen Vorberei-
Lung tür größere ökumenische Anlässe beteiligt. 50 hielt iNan 1m Juni 1975 eın
Treffen der nordischen Delegierten für Naırobi 1n Västeraas (Schweden) ab,
dem auch Vertreter des Stabes des ORK und nordische Experten als Redner ein-
geladenI In den etzten Jahren fanden zuletzt 1975 vier Konsulta-
tionen ZU Thema „Politik Mıssıon zwischenkirchliche Hılfe“ STa auf
denen sıch Vertreter VO  3 1SS10NS- und Hılfsorganisationen 1in Skandinavien über
Fragen VO gemeinsamem Interesse besprochen haben In Dänemark hat das z. B
dazu gyeführt, da{ß iNnan weiterhin überlegt, die Arbeit der dänıschen Miıss10ns-
gesellschaften, zusammengeschlossen 1m volkskirchlichen Mıssıonsrat, und der
volkskirchlichen Nothilfe, die auch für die zwischenkirchliche Hilfe verantwort-
ıch 1St;, koordinieren. ıne Studienarbeit ZUr Rolle des Pfarrers wurde einge-
leitet durch ıne Expertenkonferenz VO Theologen und Soziologen 1m Jahre
1971 die ZUuUr Herausgabe des Buches „Pfarrer und Gesellschaft“ geführt hat
(Stockholm 1L972,; herausgegeben VO'  3 Aars Thunberg). Seither 1St dieses Thema
weiterbehandelt worden iın eıiner Studienkommission 1m Auftrag des Okumen1-
schen Rates in Dänemark und 1n Studiengruppen der nordischen Pfarrervereini-
Sung 1N Norwegen.

Sowohl in Norwegen als auch in Schweden und Dänemark gibt 6S offiziell
und inoffiziell ıne weitgehende lıturgische Erneuerungsarbeit, der das
Institut durch we1l Konferenzen 1n Sıgtuna (1975) und in Helsingör be-
teiligt WAar. Wer die nordischen Sprachen versteht, findet ausgezeichnete ber-
sichten un auch prinzipielle Gesichtspunkte dazu 1n dem Buch „Gottesdienst U
Debatte“ (Kopenhagen Das Buch 1St nıcht direkt eın Resultat der Arbeit
des Instituts, aber die dort vorgetragenen Gesichtspunkte haben auch 1n be-
stimmtem Umtang ıne Rolle gespielt bei der Beteiligung des Instituts dieser
Arbeit.

Als Beitrag des Instituts einer Klärung der rage Sex1smus und die Rolle
der Geschlechter fand iın VäxJö (Schweden) 1975 ıne wichtige Konferenz sta  ‚9
die einer Besinnung der Kirchen auf dieses Problem beigetragen hat. Diese
Arbeit wird 1n Skandinavien weiterbetrieben 1n theologischen Studien ZUr Rolle
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der TAau ın Kirche und Gesellschaft. Persönlich kenne iıch solche Studienprojekte
1n Norwegen, Dänemark und Schweden.

Noch eın weıteres rgan der usammenarbeit 1n den nordischen Ländern mu{
hier ZENANNT werden, der Nordische Mıssıonsrat. Dieser 1St VOr allem eın koor-
dinierendes Gremium, Mi1t recht bescheidenen Kompetenzen, errichtet VO'  3 den
Organısationen für Außere 1SS10N 1n Skandinavien. ıne der wichtigsten Tätıg-
keiten dieses Rates 1st der jJährliche Missionarskurs, dem Miıssi:onare autf
Heimaturlaub un zukünftige Mıiıssıonare teilnehmen. 1973 hatte der Rat sein
50jähriges Jubiläum, das anderem mMi1t der Herausgabe des Buches „Miıssıons
ftrom the North“ (Oslo markiert wurde. In diesem Zusammenhang mu
auch IME ZCNANNT werden. Die Abkürzung bezeichnet ıne wissenschaftliche
Vereinigung der nordischen theologischen Institute für Missionswissenschaft und
ökumenische Theologie. ıne Reihe gemeiınsamer Projekte, darunter Studien über
afrıkanısche Kirchengeschichte, neurelig1öse Bewegungen 1in Skandinavien und
Fragen der Archivierung werden durch dieses remıum koordiniert. Besonders
die Studie über neureligiöse ewegungen hat iıne Rolle 1n der öftentlichen Debatte
gespielt. Dies oilt nıcht zuletzt VO  3 Dänemark, VOr allem der Leıiter des
Instituts für Missionstheologie und Sökumenische Theologie der Universität
Aarhus, Johannes Aagaard, in die Schufßlinie der öffentlichen Debatte geraten
1St. iıcht zuletzt die Scientology-Kirche hat 1n diesem Zusammenhang verbitterte
Kampagnen geführt und führt S1e noch ımmer. Das Nordische Okumenische Instıi-
LTut hat 1mM übrigen 1976 und 1977 Konfterenzen ZU Thema der Neureligiosität
abgeha ten

Es 1St schwer, Eindeutiges zu allgemeinen ökumenischen „Klima
Skandinavien SCN. Die Vollversammlung des Okumenischen Rates der
Kirchen 1n Nairobi hat bewirkt, daß eın Teil der Hıtze 1n der Kritik den
Rat nach Uppsala 1968 abgenommen hat hne Z weifel WAar dabei VO  —$ beson-
derer Bedeutung, dafß die Vollversammlung 1n Nairobi 1ssıon und Evangelisa-
tıon neben dem Kampf tür ıne gerechte sozjale Struktur so stark betont hat
Auf der anderen Seıite esteht immer noch große Zurückhaltung 1n weıten reısen

das Antirassısmus-Programm. Vor nıcht allzu langer eıit protestierten
109/ der Pfarrer innerhalb der schwedischen Volkskirche dagegen, daß die Miıs-
S10N der Kırche Kontakt mit einem rgan hat, das „die Gewalt unterstützt“, Wwıe
Inan siıch ausdrückte. Schweden 1St ohl das Land, 1n dem die kirchliche Meınung

sOWweılt INan sich überhaupt miıt diesen Fragen beschäftigt das posıtıvste Ver-
ältnis ZuUuU ORK hat. Als symbolischer Ausdruck dafür kann die Tatsache BC-
ertet werden, da{ Erzbischot lotf Sundby eın Präsident des KRates ISt. In
Norwegen herrscht ıne generell kritische Haltung gegenüber dem Okumenischen
Rat. Das Spektrum reicht VO'  3 eiıner unnachgiebig ablehnenden Haltun bis
einer orm der Kritik, die sıch miıt iıhrem Gegenstand solidarisch we1l ıcht
weniıge norwegische Kreise haben seit der Missionskonferenz VO Bangkok 1973
un: der „Gegen“-Konferenz VO  3 Lausanne 1974 starken ruck ausgeübt, den
norwegıschen Austritt Aaus dem Okumenischen Rat durchzusetzen. In diesem Jahr
liegt NU: der Bericht eines Komuitees VOT, das die norwegischen lutherischen
Bischöfe eingesetzt hatten. i1ne Mayorıität aus diesem Komiuuitee trıtt für Beibe-
haltung der Mitgliedschaft eiın, eine Mınorität plädiert für Austritt. Dieses Ver-
ältnis spiegelt ohl auch die Sıtuation 1m Episkopat wider, auf jeden Fall
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eın Biıschof, Erling Utnem (Mitunterzeichner der Lausanner Verpflichtung), siıch
1ın dieser Rıchtung ausgesprochen hat. Finnland hat sıch se1it jeher nıcht besonders
stark 1n der internationalen ökumenischen oder weltweıten lutherischen Arbeit
profliert. Auch hier gab heftige Kritik estimmter Tendenzen 1n der ökumeni1-
schen Arbeit. ber auch dort ann in  5 ıne ZeW1SSE Zufriedenheit mıiıt den Ergeb-
nıssen VO  3 Nairobi teststellen. Im übrigen z1ibt in Finnland als einz1gem NOT-
dischen Land ıne orthodoxe „Volks“kirche, die staatsrechtlich MIt der CVAaNSC-
lisch-lutherischen Kirche gleichgestellt 1St obwohl die orthodoxe Kirche NUur
einen bescheidenen Anteil der Bevölkerung ausmacht. Das hat se1it jeher und
besonders stark 1n den etzten Jahren eiınem wichtigen Dialog 7zwiıschen
Orthodoxen und Lutheranern geführt. In Dänemark scheint Nairobi auch 1el

auf das Wasser geschüttet haben, nachdem UVOo ıne schr hitzige Ööftent-
ıche Diskussion „Befreiung heute“ während und nach der Konferenz VO:  3
Bangkok stattgefunden hatte.

Das sehr bedeutsame Dokument über „Taute, Eucharistie und AMt“; das von
der Ommı1ıss1ıoON für Glauben und Kirchenverfassung erarbeitet und 1in Nairobi
den Kirchen ZALT. Stellungnahme vorgelegt wurde, liegt jetzt 1n schwedischer und
dänischer Übersetzung VOT; Allgemein scheint 11a  3 in den nordischen Ländern

Ühnlich w 1e offensichtlich auch 1ın anderen Teilen der Welt überrascht
SCWESCH se1n über den weitgehenden Konsens, den dieses Dokument bezeugt.
Posıtive kritische AÄußerungen liegen bis heute VO'  — norwegischer und Ainnischer
Seıite VOT, beide geben dieser Überraschung Ausdruck. Eın Ausschufß des Okume-
niıschen Rates ın Dänemark arbeitet einer Stellungnahme.

Die nordischen lutherischen Kirchen haben sich noch nıcht auf eine gemeiınsame
Haltung gegenüber der Leuenberger Konkordie zwiıschen den lutherischen un
den reformierten Kirchen 1n Europa einıgen können. Die Bıschöte 1in Schweden,
Norwegen (hier gyab ine Gegenstimme 1mM Bischofskollegium) und Dänemark
haben erklärt, dafß sie sıch der Konkordie sachlich anschließen, S1e aber nıcht
unterzel:  nen und ıhr daher nıcht beitreten können aufgrund besonderer kırchen-
rechtlicher Probleme. Die lutherischen Bischöfe Finnlands haben dagegen be-
schlossen, siıch dieser Praxıs nıcht anzuschließen. Dort hatte starke theologische
Bedenken gegen die Formulierung der Konkordie gyegeben.

aSst NOT least 1St berichten, daß INan in allen nordischen Ländern ine Per-
sonelle, theologische und teilweise auch ökonomische Stärkung sowohl der kon-
fessionellen ökumenischen Sekretarjate als auch in den Stäben der nationalen
Kiırchenräte und Ühnlicher Zusammenschlüsse feststellen kann. Norwegen hatte
bisher als einz1ges nordisches Land noch keinen Kırchenrat. Eınen solchen Zibt
auch heute noch nicht, aber 1m Maı dieses Jahres wurde ein „Norwegischer Rat
Evangelischer Glaubensgemeinschaften“ gegründet. Dieser 1St also ökumenisch auf
der Grundlage der Evangelischen Allıanz, und die römisch-katholische Kiırche 1St
ganz bewußt nıcht Mitglied. Das geht auf den Widerstand VO  3 seiten der Pfingst-
kirche und des Missionsverbundes zurück. Diesen Ausschluß der römisch-katho-
lischen Kirche mu{ iINnan 1 nordischen Zusammenhang als völlig unsachgemäfßbezeichnen. Überall on 1St die römisch-katholische Kıiırche dabei, und die
Nordische - Katholische Bischofskonferenz hat sich mehrmals sehr DOSItLV der
ökumenischen Zusammenarbeit beteiligt.
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Von Einzelproblemen, die in ökumenischen und konfessionell-zwischenkirch-
lıchen remıen 1n Skandinavien besonders behandelt werden, MU VOT allem die
Diskussion die Menschenrechte SCNANNTL werden, die überall eın wichtiger
Punkt auf der Tagesordnung 1St. Hıer zeıgt sıch eindeutig eın Wounsch Stär-
kung der tradıitionellen ırchlichen un theologischen Beziehungen zwıschen den
Kirchen 1n Skandinavien un den Ländern die ÖOstsee.

Zum Schlu{fß möchte ich die Bedeutung der „ökumenischen Kirchentage“ her-
vorheben, die 1in diesem Sommer sowohl 1n Schweden (Västeraas als auch in
Dänemark Holstebro) abgehalten wurden. In Schweden nahmen etwa2a 2000 bis
3000 Menschen teil, in Dänemark 1000 Das 1St eın sehr bedeutsamer urch-
bruch für die breite Okumene dem Volk, die siıch auf diesen Kırchentagen
repräsentiert. In Dänemark haben S1Ee schon 7zweımal früher stattgefunden, in
Schweden ITST einmal. Auch 1n Norwegen xibt Kirchentage (Z:B 1977 1n
Trondheim), aber s1e werden VO  3 reisen innerhalb der lutherischen Volkskirche
veranstaltet. Sowohl 1n Schweden als auch 1n Dänemark liegt die Bedeutung der
Öökumenischen Kıirchentage VOrTr allem 1n iıhrer Möglichkeit, die lokale C(ikumene

fördern. In Schweden, InNnan csechr viel Wert auf diese lokale Okumene legt,
1St daraus die landesweite jJährliche „Entwicklungswoche“ (seıt entstanden,
1n der die weltweite Entwicklungs- und Armutsproblematik ZUuUr Sprache kommt.

Damıt breche ıch ab Die ökumenische Situation 1ın Skandinavien 1St mıtten in
eiıner Besinnungs- und Ausweıitungsphase, in der sıch viele hoffnungsvolle Fle-

zeigen, die aber auch mi1t einer ständig härteren Kritik konfrontiert wird
Kritik, die sowohl VO' konfessionalistischen Luthertum als auch aus pietistischem
Hintergrund kommt. Was soll INan in dieser Sıtuation anderes Liun als beten
un: arbeiten?

Jens Chr Nzielsen
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